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Neues zum lykischen Text  
der Stele von Xanthos (TL 44)

Heiner EICHNER*

Es ist mir eine Ehre und Freude, hier auf dem dritten internationalen Lykiensyposium im Kreis 
von unter anderen Archäologen, Althistorikern und Epigraphikern über den Text der sogenann­
ten Stele von Xanthos sprechen zu dürfen. Zusammen mit dem Monumentum Ancyranum (dem 
griechisch-lateinischen Tatenbericht des römischen Kaisers Augustus), mit der philosophischen 
Inschrift des Diogenes von Oinoanda, mit der Opramoasinschrift von Rhodiapolis und jetzt auch mit 
dem Stadiasmos von Patara gehört er zu den umfangreichsten inschriftlichen Zeugnissen der An­
tike aus Kleinasien. Aber während den anderen großen Monumenten zahlreiche Studien oder 
sogar – gerade auch in jüngster Zeit – umfangreiche Monographien gewidmet worden sind, wie 
die von M. F. Smith�, Chr. Kokkinia� und S. Şahin�, ist die Stele von Xanthos nur wenig erforscht�. 
Um die Jahrhundertwende vom fünften zum vierten saeculum vor Christus – oder etwas später 
– entstanden bietet der Monolith auf der Agora von Xanthos nicht nur den ältesten der fünf ge­
nannten Texte, sondern auch den rätselhaftesten. Abgefasst ist er in Prosa und in Poesie in den 
drei Sprachen Lykisch A, Lykisch B und dem attischen Dialekt des Altgriechischen. Die drei Fas­
sungen sind parallel angelegt und erläutern sich gegenseitig�. hinzu kommt noch der ebenfalls 
‘narrativ’ gestaltete Reliefschmuck des Denkmals�. Die Sprachwissenschaft hat hier die wichtige 

*	 Prof. Dr. Heiner Eichner, Universität Wien, Institut für Sprachwissenschaft 1010 Wien – ÖSTERREICH.
	 E-mail: heiner.eichner@univie.ac.at
�	 Smith 1996.
�	 Kokkinia 2000.
�	 Eine Monographie, deren Typoskript mir der Autor bei einem Besuch in Antalya im Jahr 2005 bereits gezeigt hat, steht 

offenbar kurz vor dem Erscheinen. Man sehe vorerst Şahin 1994 und Işık - İşkan - Çevik 1998-1999.
�	 Die einzige – schon für ihre Zeit reichlich inadaequate und nun stark veraltete – Monographie ist König 1936. Für neuere Li­

teratur sehe man Borchhardt - Eichner - Pesditschek - Ruggendorfer 1997-1999, 17-56 (speziell 28), ferner etwa Cau 2003.
�	 Ein erfolgversprechender Zugang zu diesem Forschungsproblem kann durch den systematischen Vergleich der auf der 

Stele genannten Personen- und Ortsnamen erzielt werden. Für ein Beispiel sieh Eichner 2005, 35 zu TL 44c 54 Kridesi = 44b 
10.49.55 Kerθθi, wo gleich drei Ortsnamen Tymnessos, Kandyba und Kerththi dreimal wiederholt werden und dabei c 54 
mit b 10 am besten direkt zu vergleichen ist, weil auch die charakteristische Zahlwortform kbihu (44b 6 und b 7, vgl. auch 
44b 52 qñnâkba) = tbisu 44d 51 (qñnâ tbisu) in der Nähe steht, die in b 6-7 insgesamt dreimal hintereinander auftritt, worauf 
anscheinend in c 51 mit trisu ... tbisu ‘dreimal... zweimal [= sechsmal]’ und in c 53 tbiplê trpplê‚ (zweifach dreifach [= sechs­
fach]’ Bezug genommen wird. Wir ersehen daraus, wie die drei Doppelsiege des Xeriga von (Ober-)Tymnessos, Kandyba und 
Kerththi (dieser Ortsname ist also wohl auch in der genau sechs Buchstaben umfassenden Lücke am Anfang von Zeile b 8 zu 
ergänzen) in der Prosa von Lykisch A berichtet, in der Poesie von Lykisch B besungen und im griechischen Epigramm in die 
pauschale Aristie inkludiert und so unsichtbar werden. Es ist also jeweils zu überprüfen, ob das Auftreten onomastischer und 
lexikalischer Entsprechungen zwischen Lykisch A und Lykisch B auf der Stele von Xanthos durch die Schilderung desselben 
Sachverhalts bedingt ist, was der Verfasser (in Eichner 2005) leider noch nicht klar erkannt und konsequent ausgeführt hat.

�	 Vgl. Borchhardt - Eichner - Pesditschek - Ruggendorfer 1997-1999, 41-56 (insbesondere 46 ff.)
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Führungsrolle zu spielen, durch die Entzifferung des Wortlauts den Textinhalt zu erschließen 
und den Nachbarwissenschaften zugänglich zu machen. Aufgrund der Zusammenarbeit mit den 
Wiener Kollegen von der Archäologie, Prof. J. Borchhardt, Dr. P. Ruggendorfer und Dr. M. 
Seyer, im Rahmen eines Projekts zur Dokumentation der lykischen Inschriften, an dem auch 
Herr Dozent Dr. R Tekoğlu aus Antalya teilnimmt, sowie zusammen mit den Mitarbeiterinnen 
aus den Instituten für Sprachwissenschaft und Alte Geschichte Dr. M. Pesditschek und Mag. 
L. Kogler in Wien, insbesondere für die Stele von Xanthos auch mit Mag. K. Zhuber-Okrog vom 
Kunsthistorischen Museum in Wien, befinde ich mich bereits in einem interdisziplinären Dia­
log, den ich auch mit dem Vortrag im Rahmen dieses Lykiensymposiums fortsetzen möchte. Ich 
versuche deshalb, fachübergreifende Probleme in den Vordergrund zu stellen, wie Fragen der 
Prosopographie, der Baudenkmäler auf der Agora von Xanthos, und der historischen Zusam­
menhänge.

Der Monolith auf der Agora wurde von Ch. Fellows auf seiner ersten Reise im Jahr 1838 ent­
deckt. Schon damals war er zerbrochen und der obere Teil lag neben dem Pfeiler auf der Nord­
seite desselben�. Auf einer Zeichnung von G. Scharf sieht man, wie es scheint, wie ein Abguss des 
Teils einer Seite des Textes von zwei Europäern in ein Zelt geschafft wird�.

Die abgebildete Szene bezieht sich anscheinend auf Fellows’ zweite Reise im April des Jahres 
1840, auf welcher der Text kopiert und abgegossen worden ist. Von dem damals hergestellten 
Abguss wurden Kopien angefertigt und der Öffentlichkeit zum Kauf angeboten. Es ist nicht er­
mittelt, ob sich nicht vielleicht irgendwo in einem englischen Haushalt noch ein Exemplar einer 
solchen Kopie befindet�.

In den Depots des Britischen Museums zu London (Department of Greek and Roman Anti­
quities) hat auf meine Bitte hin Mag. K. Zhuber-Okrog die im 19. Jahrhundert angefertigten Ab­
güsse in den Jahren 2001 und 2004 wieder ausfindig machen, identifizieren sowie zum Teil auch 
provisorisch vermessen und fotografieren können. Man hatte etliche größere beim Inschriften­
pfeiler herumliegende oder dort bei der Freilegung des Unterbaus10 ausgegrabene Fragmen­
te ebenfalls nach London verbracht und sie in diese Abgüsse eingefügt11. Später hat man sie 
wieder herausgelöst und in das Department of Ancient Near East verbracht12. Dieses Material 

  �	 Man vergleiche Fellows1841,169: “It is to be regretted that the obelisk is not perfect; time or an earthquake has split off the upper part, 
which lies at its foot.”

  �	 Die im Besitz des British Museum befindliche Zeichnung ist mehrfach publiziert, unsere Abbildung stammt aus Fouilles de 
Xanthos I (Demargne 1958), Taf. XXVI. Vielleicht kombiniert sie in etwas anachronistischer Weise den anno 1838 ursprüng­
lich vorgefundenen Zustand des Pfeilers mit dem wohl erst nach der weiteren Freilegung anno 1840 angefertigten Gipsabguss. 
Die recht lockere Haltung der beiden Träger scheint mir jedenfalls auf geringes Gewicht des transportierten Objekts zu deu­
ten, und auch die rechteckige Form der Platte würde zu den Maßen der Gipsplatten passen (mit Wiedergabe je einer Pfeiler­
schriftfläche in einer Serie von jeweils mehreren rechteckigen Gipsplatten, deren Längsseiten um 90° gegen die Längsseiten 
des Pfeilers gedreht sind, also den Breitseiten des Pfeilers entsprechen und etwa je zehn bis fünfzehn Zeilen enthalten). Nach 
alten Berichten ist der Gipsabguss von W. M. Leake angefertigt worden (Benndorf - Niemann 1884, 88 n. 7).

  �	 Auch die von Kalinka 1901, 44 erwähnten Abklatsche der Engländer, Österreicher (1892 Hula und Kalinka) und Deut­
schen (Schönborn) scheinen bis auf wenige Reste verloren oder noch nicht wiederentdeckt zu sein. Ein neuer Abklatsch 
des aktuellen Zustands der Pfeilerinschrift TL 44 ist von Dr. M. Pesditschek und Dr. M. Seyer genommen worden.

10	 Vgl. Fellows 1841, 169: “I had the earth excavated from the obelisk itself, and came to the base, or probably to the upper part of a flight of 
steps, as in the other obelisk-monuments of a similar construction.“

11	 “cum autem Londini etiam totum monumentum gypso expressum exstet, Murray et Arkwright in hoc fragmenta illa quae Fellows adtulerat 
denuo in lucem protracta ita inmiserunt, ut iam suo quoque loco aut ipsum aut certe gypso expressum conspiciatur” [Weil aber zu Lon­
don auch das gesamte Denkmal im Gipsabguss vorhanden ist, haben Murray und Arkwright die von Fellows mitgebrachten 
Fragmente wieder zutage gefördert und sie so eingesetzt, dass ein Fragment jeweils entweder selbst oder doch wenigstens 
in Form seines Gipsabdrucks an seinem richtigen Ort zu sehen ist] (Kalinka 1901, 44).

12	 Nach freundlicher Mitteilung von Mag. K. Zhuber-Okrog Reg.-Nr. ANE [= Ancient Near East] 135.848 = obere Südwestec­
ke des Pfeilers (= TL 44a, 1-12 Zeilenanfänge [“BM 1” bei Kalinka] + d 1-17 Zeilenenden); unnummeriert TL 44d, 14-20 
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konserviert den Zustand der Inschrift aus dem Jahr 1840 und ist ein unschätzbares Zeugnis für 
den Zustand des Textes vor Kalinkas Edition in den Tituli Lyciae13. Denn die Nachzeichnung und 
Umschrift des Textes bei Fellows14 und auch die Wiedergabe durch Schönborn15 sind zu grob 
und entsprechen noch nicht den späteren Standards. 

Bei den französischen Grabungen in Xanthos seit dem Jahr 1952 wurden weitere Fragmente 
geborgen, ungefähr ein Dutzend16. Sie waren durch ihr Kleinformat der Aufmerksamkeit Fel­
lows’ entgangen, vielleicht hatte er auch nicht so tief gegraben (vgl. oben Fn. 10) oder er hatte 
es verschmäht, so viele kleine Bruchstücke mit auf die Reise zu nehmen. Sie sind jedenfalls be­
deutend kleiner als die meisten britischen und bieten jeweils nur wenige Buchstaben. Dennoch 
konnten sie von E. Laroche17 und J. Bousquet18 für die Herstellung des Textes mit Erfolg ausge­
wertet werden. Insbesondere ist es Laroche und Bousquet gelungen, eine plausible Hypothese 
hinsichtlich des Textanfangs mit der Nennung des Erbauers des Denkmals zu vorzulegen. Dies 
war aufgrund von drei (Laroche) bzw. vier (Bousquet) neugefundenen Fragmenten möglich, 
die in die Mitte der ersten beiden Zeilen gehören19.

Der an den Fragmenten teilweise erhaltene obere Rand der Schriftfläche und die zum Zweck 
besserer Lesbarkeit gesteigerte Buchstabengröße im oberen Textbereich erleichtern die Ein­
fügung der Fragmente sehr. Ein gravierendes Problem für jegliche Lösung ist aber, dass die 
erhaltenen Buchstaben zu insgesamt drei verschiedenen Namen passen (mit jeweils fünf oder 
sechs Buchstaben), nämlich Xeriga, Xerêi und Merehi. Auch der weitere Kontext lässt sich jeweils 
– insbesondere bei der lykischen Verwandtschaftsbezeichnung nêni ‘Bruder’ (vier Buchstaben)20 
oder tuhes ‘Neffe’ (fünf Buchstaben) – so manipulieren, dass anscheinend alles aufgeht. Die 
Berechnung der Zeichenplätze in der ersten Zeile mit 30 Plätzen zu je drei Zentimetern spricht 
gegen den Namen Xerêi, der nur fünf Buchstaben aufweist. Aber es verbleiben zwei Namen mit 
sechs Buchstaben, nämlich Xeriga und Merehi. Laroche und Bousquet hatten für Xeriga plädiert. 
Ich habe auch die Alternative Merehi in Betracht gezogen, aber die Entscheidung zunächst offen 
gelassen21. Merehi ist an späterer Stelle im Text in Zeile a30 offensichtlich genannt, wobei nur das 
Namenende erhalten ist. Die Ergänzung zu [Mere]hi haben unabhängig voneinander J. Bousquet 
(wie Fn. 18) und ich selbst (wie Fn. 6) vorgeschlagen.

Zeilenanfänge); unnummeriert TL 44b, 12-16 (Zeilenanfänge); unnummeriert obere Nordwestecke TL 44c, 9-13 und d 
9-13; ANE Nr. 135.849 (in Gipsblock eingegosssen, bei Kalinka 1901, Seite 44 duo fragmenta incertae sedis, das erste nach 
Diether Schürr per litteras zu TL 44b, 21-23, Zeilenanfang, gehörig), unnummeriert TL 44d, 67-68 (Zeilenanfänge), unnum­
merierte ca. drei Fragmente im Bereich TL 44c 14-18. Man vergleiche die Aufzählung bei Kalinka 1901, 44 (sub “III”).

13	 Kalinka 1901, 38-48 Nr. 44.
14	 Fellows 1841 (mit Bearbeitung der Inschrift durch D. Sharpe s. 427-519, speziell 491 ff.), und später. (Mir sind bislang nicht 

alle einschlägigen Publikationen Fellows’ zugänglich.)
15	 Schmidt 1868, Taf. VII.1 (southern face = TL 44a, 6-50, also noch ohne die Fragmente von TL 44a, 1-5), VII.2 (western face 

= TL 44d), VII.3 (eastern face = TL 44b), VII.4 (northern face = TL 44c). 
16	 Zu den Einzelheiten s. Eichner 1999, 30 n. 53. Den gegenwärtigen Aufbewahrungsort habe ich noch nicht ermittelt.
17	 Laroche 1974, 142-148 (Joinskizze 144).
18	 Bousquet 1992, 167-175 (Joinskizze 170).
19	 Sie sind inventarisiert unter den Nummern 203 (Zeile 1-2, Buchstaben 11-12), 1395 (Zeile 1-2, Teile der Buchstaben Nr. 

15-17), 206 (Zeile 1, Teile der Buchstaben Nr. 20-21), 202 (Zeile 2-3, Teile der Buchstaben Nr. 23-25). 
20	 Die Ergänzung von X[eri]gah : nêni “Bruder” in Zeile a2 (gestützt durch gleiches und sicher zu ergänzendes Xeriga[h : nêni] 

a30) impliziert für Zeile a1 die Ergänzung des Namens eines der beiden anzunehmenden Brüder der Hauptperson Xeriga, 
also [M]er[ehi] (sechs Buchstaben) oder [X]er[êi] (fünf Buchstaben, infolgedessen bliebe ein Freiplatz im Umfang eines 
Buchstabens). Hingegen erfordert die Ergänzung von tuhes ‘Neffe’ in Zeile a2 die Verbindung X[ezi]gah : tuhes mit dem 
Namen des Onkels wie in a 31.

21	 Eichner 1993, 139-140 n. 117.
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Aufgrund der Fachdiskussion hat sich eine bestimmte Version als die beste und als von allen 
Forschern, die Stellung genommen haben, akzeptierte Lösung herauskristallisiert, nämlich dass 
zunächst in Zeile 1 der in TL 44 ja unzweifelhaft prominenteste Dynast Xeriga als Bauherr ge­
nannt ist22:

1e b ê ñ n i[: s t t a ] l â [: m e ]n a d [ê : X] e r[ i g a : A r p p a-] 
2χ u h : t i d [e i m i :] X[ e z i] g a h[: t u h e s :] K u [p ]r l l e [h]
3χ a h b a  :  a [0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0] e : s [ e k ]  e b u -

Von Interesse ist nun weiter, dass auch die gleich folgende, anderweitig so geläufige Wid­
mungsformel aus den erhaltenen Wortresten noch recht eindeutig zu eruieren ist. Sie beginnt 
mit dem Buchstaben a[, danach folgt ein Bruch, und nach der Lücke im Umfang von 17 Buch­
staben ist noch der Ausgang eines Dativ Plurals °e sowie grammatisch kongruierendes (e)kebure 
mit dem Possessivadjektiv “seine” zu erkennen. So kann ich nun23 die folgende Ergänzung vor­
nehmen:

0102030405 0607080910 1112131415 1617181920 2122232425 2627282930
01e b  e  ñ  n  i[: s t t a ] l â [:m e]n a d [ê: X ] e r [i g a: A ]r p p a 0     (29+0)
02x u  h : t  i  d [e i m i : ] X[ e z i] g a h [:t u h e s:] K u p [r] l l e [h:]    (30)
03x a  h  b  a : a [ t l i: s  e l  a  d  i: s e t i d e i m ] e: s [ e  k ]  e b u]      (30)
04r e : e  h  b i [j e : 

Es ergibt sich also ganz normal zunächst “dem Selbst = sich (Dativ)”24. Danach ist die Nen­
nung weiterer Familienangehöriger wie vor allem der Gemahlin und der Kinder zu erwarten, 
und erst zum Schluss kommt etwas sonst in diesem Zusammenhang Ungewöhnliches mit kebure 
oder ekebure (oder vielleicht auch *χebure bzw. *eχebure)25 ehbi[je], wobei (e)kebure deutlich eine 
Bezeichnung von Personen ist26. Ich vermute die Bedeutung ‘Verwandte’ (vgl. auch im grie­
chischen Epigramm TL 44c 25 συνγενεσιν), eventuell spezifisch ‘Blutsverwandte’ oder ‘durch 

22	 So auch Melchert, Internetcorpus. 
23	 Vorab in aller Kürze bereits bei Eichner 2005, 19 n. 91 mitgeteilt.
24	 Man vergleiche bloßes atli‚ ‘dem Selbst’ (etwa gleich deutsch ‘sich (Dativ), für sich’) TL 29,2 (Tlos), 37,6 (Xanthos), 60,2* 

(Antiphellos), 63,2 (Isinda), 105,2 (Limyra), 150,4 (Rhodiapolis). Dabei ist von besonderem Interesse, dass blosses atli ge­
rade in Xanthos das Erwartete ist; die längere Form atli ehbi ‘dem eigenen Selbst’ (etwa gleich deutsch ‘sich selbst [Dativ], für 
sich selbst’) begegnet im Xanthostal lediglich in Tlos (TL 23,3; 27,2) und ist sonst nur in Ostlykien geläufig, also in Limyra 
(TL 84,2; 86,2; 99,2; 105,2; 108,2; 112,1*; 117,3 [hier ausnahmsweise mit Umlaut etli]; 123,2; 147,1), Korydalla (N 302,4) 
und Rhodiapolis (TL 147,1 und 150, 4). Häufig findet sich der Zusatz der Präposition hrppi ‘für’, aber bislang nie vor 
bloßem atli und nie in Westlykien (zahlreiche Belege hingegen in den ostlykischen Siedlungen Limyra und Rhodiapolis). 
Unsere Ergänzung von bloßem a[tli] steht also in vollem Einklang mit der lykischen Inschriftengeographie. 

25	 Mit *(e)χebure als der Entsprechung in Lykisch A (wie auch in A sexburahi N 324,21) von Lykisch B (s-)ekebur°, wobei dann 
Lykisch A (TL 44a 16) ekebura : sewe : maχâ als in einer Formel aufscheinende Lautung von Lykisch B zu beurteilen wäre 
(vgl. die ähnlich klingende Formel TL 44c 63-64). Die Konstellation lyk. A χ : lyk. B k sowie ihr Verhältnis zu anatol. (h und) 
hh (< idg. *h2) bedarf noch der Untersuchung. Als Analyse liegt die Gliederung *eχe-(e)bura- nahe, vgl. Personennamen wie 
Xñtabura (zum Vorderglied vgl. Xñtanube / Xñtenube). Dabei fragt sich, ob nicht vielleicht auch neburêni (d 56 atlasi neburêni) 
zugehörig ist, mit der Analyse *neb-bure°, wobei das Vorderglied in synkopierter Lautung auch in dem bislang rätselhaften 
Wort (Lykisch B) nbb (mit Synkope und Verdoppelung des b hinter Konsonant, aber ohne den Übergang *n > *ñ) von 44c 
34 bezeugt sein könnte (etymologisch etwa zu idg. *h3nobhi- ‘Nabel, Verwandtschaft’?). Wir haben es also vielleicht mit drei 
verschiedenen Komposita (mit Vorderglied eke-, ke- und *neb-) und zwei verschiedenen Stammbildungen (Grundwort auf °e 
und davon deriviertem Kollektivum auf °a) zu tun.

26	 Anders Melchert 2004, 13 (mit bloßem Fragezeichen bei der Bedeutungsangabe), 112 (Lemma lyk. B abura in TL 55, 2), 
114 (Lemmata eke und ekebura-*), 117 (Lemma kabura) in einer knappen, aber richtungweisenden Materialübersicht. Die 
Form des Dativplurals kehrt wieder in Lykisch B TL 44d 58 mâmrekebure (zum Vorderteil vgl.44d 28 mêmrezñ und d 66 mqri 
kebura), und die Formel 44c 64-65 kaburâ sebe masa “die Verwandtschaft? (mit Akkusativ Singular einer Kollektivableitung auf 
°a) und die Götter (Komprehensivplural)” passt ebenfalls zu einer Personenbezeichnung. Die Wendung N 324, 21 (Bousquet 
1992, 183) sexburahi : teteri würde etwa bedeuten “und die in der Verfügungsgewalt der Verwandtschaft befindliche Stadt”.
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Heirat Verwandte’ oder auch ‘(irgendwie) entferntere Verwandte’27. Die deutsche Übersetzung 
der gesamten Einleitungspassage Übersetzung lautet somit:

A. “Dies[e Ste]le, [nun sie hat gem]ac[ht]” (= dreigliedrige Erbauungsformel28 mit prono­
minaler Exophora29 auf den dem Leser vor Augen stehenden Textträger, weiter mit expliziter 
Bezeichnung des den Text aufweisenden Textträgers30, und schließlich mit konstatierendem 
uerbum faciendi);

B. “[X]er[iga], des [A]rppaxu So[hn], des Xe[zi]ga [Neffe], [des] Kup[r]lli Enkel” (= Angabe 
des Erbauers in Form einer viergliedrigen genealogischen Formel31 mit Idionym, dann Filiation 
mit Patronym, dann Avunculation mit Theionym, dann Angabe der Enkelschaft32 mit Pappo­
nym33);

C. “für sich und für die Gemahlin und für die Kinder und für die (Soundso-)Verwandten, die 
seinigen34” (= Widmungsformel mit explizitem Eigenanspruch und weiterer Begünstigung der 
familia mit der uxor zwecks funerärem Kohabitat, samt der blutsverwandten liberi und fernerste­
hender Verwandter).

Ich habe mich davon überzeugt, dass der ergänzte Wortlaut in genau dieser Form sachlich 
und sprachlich am adäquatesten ist und auch am besten den Raumverhältnissen entspricht. Für 
die genaue Ausfüllung der Lücke kann man zwar auch andere Lösungen versuchen. Man könnte 
hinter dem Dativ atli oder ladi ‘für die Gemahlin’ beispielsweise noch das Possessive ehbi ‘seine 
(Dativ)’ ergänzen und statt ‘Kinder’ vielmehr ‘Brüder’ (lyk. nêne) einsetzen und dann dem Wort 
(e)kebure eine weitere Bedeutung zuschreiben, also (Variante):

03x a  h  b  a : a [ t l i : e h b i : s  e l  a  d  i: s e n ê n] e: s [ e  k ]  e b u]  (31 Zeichen)
04r e : e  h  b i [j e :

Doch würde dies nicht so gut zu den Raumverhältnissen passen und auch das Formular wäre 
weniger adäquat. Wir bleiben also bei der oben vorgenommen Ergänzung.

Für die Bestattung bedeutet das, dass der Inschriftenpfeiler von Xanthos nicht als Kenotaph 
und vermutlich auch nicht als Grabmal für Körperbestattung gedient hat. Denn für den ange­
gebenen Personenkreis wäre wohl viel zu wenig Platz in der Grabkammer auf dem Pfeiler ge­
wesen. Es wird sich um Brandbestattung in Urnen gehandelt haben, die hier der vornehmsten 
Sippe in Xanthos – vielleicht als Privileg – zuteil geworden ist35.

Xeriga hat aber den Bau nicht selbst fertigstellen können, wonach seinem Bruder Merehi die 
Aufgabe zugefallen ist, die Errichtung des Denkmals zu vollenden und vielleicht auch, die To­

27	 Jedoch nicht ‘Nachkommenschaft’, wofür bereits der Ausdruck esedeñnewe zur Verfügung steht (Melchert 2004, 18 ‘consan­
guineal descendant[s])’.

28	 Dass hier nicht das Verb prñnawa- ‘(*)erbauen’ verwendet wird, sondern das allgemeinere a- ‘machen’, ist verständlich.
29	 Mit normaler Voranstellung der verweisenden (Exophora = ‘Außenverweis, Verweisung nach außen, aus dem Text heraus’) 

Pronominalform ebêñnê > ebêñni ‘diese(n)’ bei der Erstnennung, doch mit Nachstellung bei der weiteren, meines Erachtens 
in Zeile 18 zu ergänzenden Erwähnung.

30	 Die auffällige Klassifikation als ‘Stele’ wird auch im griechischen Gedicht c 21 vorgenommen.
31	 Die ungewöhnliche Viergliedrigkeit hängt meines Erachtens mit der doppelten Legitimation des Königtums des Xeriga von 

väterlicher und mütterlicher Seite her zusammen. Sie wird von seinem Bruder Merehi TL 44a 30-31 nachgeahmt, wobei sich 
durch die Beifügung Xeriga[h nêni] ‘Xerigas Bruder’ sogar eine rekordverdächtige Fünfgliedrigkeit einstellt.

32	 Wie außer in TL 44 noch in TL 83 (Arneai).
33	 Die genealogische Folge ist hier in väterlicher Linie vorzustellen, mit dem Großvater als Vater des Vaters.
34	 Dativplural ehbije am Ende der Widmungsformel wie in TL 84,2 (Sura), 99,2 (Limyra); vgl. auch 108,2 (Limyra); die Be­

zeichnung ‘seine’ steht hier ἀπὸ κοινοῦ.
35	 Vgl. Eichner 2005, 19 n. 91 mit Hinweis auf einen Aufsatz von H. Froning.
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tenopfer zu vollziehen. Zunächst wiederholt Merehi die nun auf fünf Glieder gesteigerte ausführ­
liche Namenformel (TL 44a 29)36:

[M e r e] 30h i : A  r  p  p  a χ u h : t i d e i m i :
X e r i g [a h : n ê n i : K u-] 31p r l l e h : χ ã h b :
X e z i g a h : t u h e s 

“[Mere]hi37, des Arppaχu (= Harpagos) Sohn, [des] Xerig[a Bruder38, des Ku]prlli Enkel, des 
Xeziga Neffe”.

Wie er die Errichtung des Denkmals vollendet und vielleicht auch, wie er die Totenopfer voll­
zieht, wird offensichtlich in der Folge berichtet, wo man zunächst so ergänzen sollte (TL 44a, 
17-20)39: 

17... M e r e h i... 
18e s e j ê : θ u r t t a : e b ê h ê  X e r [i g a h (e) : s t t a l ã] 
19tu w e t e : t i   e b ê ñ n ê : n e l e d [e : A r ñ n a h e : s e] 
20t u k e d r i  : t u w e t e p i

 also etwa “Merehi..., der Bevollmächtigte (= θurtta ?) der hiesigen (= ebêhê) Soundsos (= 
[...]esejê), der (= ti)40 diese41 (ebêñnê) Stele des Xeriga (Genetiv42) aufstellte (tuwete) auf der Agora 
(neled[e] Dativ-Lokativ Pl.) von Xanthos und die Statue (tukedri) daraufsetzte (*tuwete-epi)”.

Und nun folgt noch eine weitere Qualifikation θãkur[.......: tid]eimi “als pietätvoller?? ... Sohn” 
oder vielleicht besser θãkur[.... : tuplel??]eimi “als schriftlich betrauter Sachwalter??“43.

Im Vortragstext in Antalya ist nun noch eine Übersicht über die Genealogie (mit neu konzi­
piertem Stammbaum) der am Pfeiler (der Stele) von Xanthos beteiligten Dynasten sowie eine 
Diskussion der im Text der Stele erwähnten sakralen und funerären Monumente gebracht wor­
den. Aus Zeitgründen ist es mir hier aber nicht möglich, diese Abschnitte schon jetzt auf glei­
chem Niveau wie das Vorhergehende stehend auszuarbeiten. Ich hoffe, bald auf diese Themen 
schriftlich zurückkommen zu können.

36	 Sieh Eichner 2005, 20 n. 93. Die Wiederholung wird gerade aufgrund der personalen Verschiedenheit des Vollenders vom 
Haupterbauer plausibel. Auch deshalb bevorzuge ich jetzt in Zeile a2 die Ergänzung [X]er[iga].

37	 Es soll nicht verschwiegen werden, dass statt eines – obschon so naheliegenden – Personennamens auch die Adjektivab­
leitung einer Verwandtschaftsbezeichnung in Betracht gezogen werden könnte, welche die vor der Lücke stehende Reihe 
ênehi: se χñnahi ‘mütterliche und großmütterliche” fortsetzt. Doch wäre etwa [se teθθi se χuga]hi “und väterliche und groß­
väterliche” zu lang für die Lücke (es sei denn, die Konjunktion se wäre einmal ausgelassen worden), und die folgende 
Namenformel würde ohne das einleitende Idionym [Mere]hi in der Luft hängen.

38	 Die Spezifikation des Merehi als ‘Bruder’ des Xeriga (sowie auch des Xerêi) ergibt sich zwangsläufig aus der Vaterschaft des 
Arppaχu.

39	 Sieh Eichner 2005, 20 n. 96.
40	 tuwete-ti ‘der aufstellte, aufrichtete’ mit der typisch lykischen Enklise des Relativpronomens als Subjektsbezeichnung direkt 

hinter der finiten Verbalform. Eine genaue Parallele für die Wortstellung bietet N 310, 3 (Phellos / Çukurbağ) χali : qehñ-
nite ti : ebêñnê  “der diesen Temenos anlegen / ausmeiseln (?) ließ”.

41	 ‘diese (vorerwähnte)’ mit Nachstellung des exophorisch-anaphorischen Pronomens bei der Zweiterwähnung des Denk­
mals, im Gegensatz zur rein exophorischen Erstnennung.

42	 Zur eventuell langen Genetivform in diesem Zusammenhang vgl. TL 44a 10 Xerigahe.
43	 Zu tupleleimi sieh noch TL 44c 40 und zum möglichen Anschluss an hieroglyphenluvisch *tupalaliya- (SCRIBA-laliya-) s. 

Eichner 2005, 26 n. 140.
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Abb. 1   Der Pfeiler von Xanthos in den Jahren 1838-1840 in einer Zeichnung von G. Scharf

Abb. 2   Die neue Gesamtergänzung der Einleitungspassage in Weiterführung der französischen Vorarbeiten


